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Landeck, den 29. Juli 1919.
’·· Nach der aui 28. Juli ausgegebenen Nr. 43 der Kurs u. Frenidenlifte

von Bad Lasdeck sind daselbst bis 22. Juli eingetroffen resp. gemeldet:
« Kurs und Erholungsgäste 3024 Parteien mit 4671 Personen

Andere Fremde 1473 « » 16 »
Zusammen 4371Parteien mit 6330 Personen.

« GaVIIIrDUemg zu der am Donnerstag, den 31. Juli
5 Uhr stattfiiidenden ordentlichen Stadtverordiieteii-Sitzung.
1. Dankfchreibeii des Herrn Bürgermeisters und der Herren
Beamten. 2. Magistratebefchluß betreffend Regelung der Ge-
meindesteuer 3. Magiftratsantrag betreffend Vermietuiig von
Wohnungen im Parkhaus und Josefshaiis. 4. Bericht des
Bürgermeisters in der Wegeangelegenheit. 5. Eingemeindungss
angelegeuheit. 6. Antrag auf Beivilligung der Mittel für
Einbaii von Spülklosettz in den Wohnungen und der Bassin-
abteiluiig des Georgeubades sowie Einbau eines neuen Fensters
in der Bürgermeisterwohiiuiig. 7. Antrag auf Erteilung der
Entlastung für den Sparkasfenrendanteii. 8.x9. Revision der
Stadthauptkasse und der Sparkasse. 10. Teuerungszulageantrag
für die Mitglieder der Kurkapelle. 11. Antrag des Kapell-
meisters Tenustedt auf Uebernahine der Transportkosten der
Instrumente zu den Koiizerteii und Beschlußfassung des Ma-
giftrats dazu. 12. Wahl von weiteren Mitgliedern in den
Brennstoffversorgnngsausschuß 13. Gesuch der Gemeinde
Karpensteiii unt eine Beihilfe zu einer Gedenktafel für
gestorbene Krieger. 14. Magistratsantrag betreffend Garten-
iiiöbel. 15. Vorlage betreffend Verpachtung von 23 Acker-
parzellen. 16. Aufhebungsantrag betreffend den Pachtvertrag
niit Amtsvorfteher Volkmer. 17. Antrag auf Auflösung des
Bolksrats, gestellt voiii Stodtosi « - sah-r und Beschluß-
fassung hierzu.

G Voller-rat Ju der Volksratssitzung am 26. Juli
d. Js. ist beschlosseit worden, die Stadtverordneten-Bersammliing
zii ersuchen, dein Antrage des Herrn Justizrats Dr. Diiiter
betreffend Aiiflösniig des Volksrates nicht stattzugeben, da zur
Zeit die Beibehaltiing des Volksrats im Jnteresse der Ruhe
der Bevölkerung noch dringend erforderlich ist. Mit der Zurück-
ziehung eines Strafaiitrages durch den Vorsitzenden Herrn
Guudruiii wegen Beleidigung seiner Person, erklärt sich die
Versammlung einverstanden und nimmt davon Kenntnis, daß
die Herrn Guiidruin gezahlte Buße von 100 M. dein Sozial-
demokratischeii Wahlvereiiie überwiesen worden ist. Gegen
weitere Zuiveisungeu von Extra-Nationen an Zucker und Butter
an die hiesigen Kiirgäste wird Protest erhoben und soll der
Regierungs-Präsident ersucht werden, solche Lebensmittel lieber
der eiiiheiiiiischeii Bevölkerung zuzuweisen. Die Gastivirte und
Logierhausbesitzer sollen durch eine Bekaniitniachiuig an die
strenge Eiiihaltiiiig ihrer dein Volksrat gegenüber eingegangenen
Verpflichtungen (betr. Eindämmuug des Schleichhandels) erinnert
werden« Sonst find noch einige kleine Vorlagen erledigt worden.

—s- Seitens der geistlichen Behörde wurde der Priester,
Herr Johannes Dürschlag ans Groß-Petersdorf Kreis
Natibor als Haplan in die hiesige Pfarrei berufen

Trotz des vorausgegangenen Negentages und dicht-
bewölktein Hininielsgewölbe unternahnieii am Nachmittage des
vorigen Sonntags eine größere Anzahl Mitglieder des stritti.
Gefrllenvtreini und deren Familienangehörige einen gemein-
schaftlichen »An-sing nach Alt-Gersdorf über den Waldteinpel-
platz und den oberen Harzwaldweg, indes der Heimweg über
den Wolfsberg und Olbersdorf genommen wurde, begünstigt
von angenehmsten Witterungsverhältiiissen. Während des mehr-
stüiidigen Aufenthalts in Leifers Gasthaus fand kameradschastliche
Gemütlichkeit in bester Unterhaltung und durch Liedersang
eines vierstiniiiiigeii Männerchores unter Leitung des Vizepräses
wirksamste Bedeutung.

Jn der Handwerker-meistenerfainneluieg am
Abend des 28. d. Mis. wurde zunächst über die jetzigen
politischen Parteibestrebungen, ihre Folgeerscheinungen für den
ewerblicheii Mittelstand und die daraus erwachsende Pflicht

ger Handwerker zu festem Zusainmeiischluß und nianiihastein
Auftreten referiert. Sage darum aus diesen Kreisen niemand:
»Auf mich kommt es doch nicht anl« Wenn jeder so denkt
und daheim, in feinen vier Wänden nur klagt und über die
bestehenden Uebelstände schimpft, so kann niemals eine Aeiideriing
angestrebt werden und eintreten. Darum immer: »Alle Mann
an Bord!« sei es auch zunächst nur des guten Beispiels wegen
An zweiter Stelle gelangte die Steuerfrage zur Besprechung,
über welche ein beherzigensiverter Artikel im ,,Berliuer Blatt«
voin Il. Juli enthalten ist, dessen Ausführungen jeder zu-
stimmen muß.

« Der Unteroffizier Ernst N eichel, lSohn des
Schleifermeisters Herrn Reichel hierselbst) erhielt nachträglich
für hervorragende Tapferkeit im Westen das Eifer-ne stritt
Isl. verliehen

 

 

Mittwoch den 30. Ziili 1919. -

-a. Hochsaisoiu Die Hauptkurzeit kennzeichnet jetzt eine bedeutende
Fülle im Badeort. Die Hausschilder ,,Wohiiuiigen zu vermieten« sind
meist überkledt. Auf Weisen hinaus sind weitere Zimmer bestellt, so daß

auf eine gute Frequenz im August und September noch zu rechnen ist«
Die geselligen Veranstaltungen weisen guten Besuch auf. Treu der Kühle

des vergaiigenen Sonntags hielt sich auch nachniittagi das Wetter uiid
fiillte den Kurpark mit pronienierendeii Gästen zum Beiiefiz-Konzert der

Kurkapelle. Es war ein nettes Programm zusammengestellt, dessen Einzel-
numinern gut einstudiert waren iiiid exakt wiedergegeben wurden Auch

das Montag-Adendkonzeit hatte viele Badbesniher aus deii Zininiern gelockt,
um neben den Klängen der Musik sich bei hellem Bogens und glitzerndeii
Jlluininativnslänipchenlicht gesellig zu vergnügeii. Auch sonst fehlt es nicht
an Unterhaltung, wie die Theaterberichte es lodeiid hervorheben. Eine
weitere Jlluniiiiation mit Feuerwerk am Waldtenipel wird den Gästen
neue Abwechselung bringen. Hoffentlich kommt die in den Hundstagen
übliche Juli- und Augusthitze, damit endlich Schalil, Plaids, Ueberhäiige,

wärniendes Pelziverk etc duftigereii Kleidungestiicken auch im Freien Platz

mache und die zu dergeiiden Körnerfriichte reifen mögen, denn im Juli

muß vor HiIe biateii, was iin Herbste soll geraten. Notwendiger, weil

allgemeiner als die Ernte der Logierhansbesitzer diinkt und die der Feld-
befitzerz denn wenn es dein Bauer auf dein Lande aiii »Körnchen« fehlt,
dann hat weder Städter noch Badegast etwas zu beißen und zu verlebeii.

Die Ferieii waren in aiibetracht der verspäteteii Ernte für Ebene und

Gebirge unt mehrere Wochen zu zeitig angesetzt. Die Beerenernte bot
wohl Gelegenheit zu eiiibringlicher Betätigung der Schuljiigend, aber zur

Zeit der Köriierernte werden die Kräfte der Kinder schon wieder auf der

Schulbank in Anspruch genommen werden müssen·

-l). Der August hat als achter Jahresnionat seinen Namen von dein
römischen Kaiser Oktaviaiius Cäsar Augustus-. Er hat wie sein Vorgänger

31 Tage. Die Griechen feierten in diesem Zeiträume die ,Panatheiiäeii,
läiidliche Eriitefeste, verbunden mit gyuiuaftischen Wettküinpfeii. Auch
musische Kämpfe, orchestrische Chöre und Neigentiiiize wurden ausgeführt;
Fackelläufer und Dreiruderer weiteiferten um den Preis des Sieges.

Oelbauiiiziveige waren vielfach die Kanipfpreise, Festziigii wurden veranstaltet.

Den Schluß bildeteii große Festopfer und eine allgemeine Cpeisiing Auch
die Soiniiier-thhinieii, das waren Koriuthische Feste zu Ehren Poseidons,
wurden ini August begangen. Die Siegesvaline war bei Wettspieleii der
höchste Lohn. Mit Volksbelustigungen begingeu die Römer ain 19. August
das Weiiilefefest und aiii 21. August die Wettrennen zu Ehren des Meeres-
gottes Neptun, während ani 23. August für den Feuer- nnd Herogott

Volkauuö die Volkaiialia stattfanden Neben einer Anzahl kirchlicher Feste
beginnen iin August bei uns die ersten Kirmes- oder Kirchweihfeste, die
leider bei dem Mangel notiveudigster Stoffe fiir festliche und fettliche

Ernährung arg in den Hintergruud gedrängt sind. Der August ist eine
vortreffliche Waiiderzeit, Fußtourem verbunden mit aussichtsreicher, be-

stäiidigerer Witterung sind äußerst lohnend, für Körper und Geist belebend,
stärkend und verjüngend. Es würde nach Seunie auch heut noch vieles

besser gehen, wenn man mehr ginge. Beherzigeii wir den Sinn dies-H
Spruches, ohne damit den Fuhrherren zu nahe zu treten oder ihre geld-
lichen Verdienste schmälern zu wollen-

V Wie uns die Ober-Postdirektion mitteilt, scheinen die
eit dem 10. Juli giiltigen Gebühren für die Gilbestellmig
von Postsendungen noch nicht genügend bekannt zu sein. Durch
die Briefkasteii werden zahlreiche Eilsendungen ausgeliefert, die
noch nach den alten Sätzen freigeniacht find. Die Nacherhebung
der fehlenden Gebühr nebst Zuschlag verursacht nicht nur der
Poftverwaltung erhebliche Mehrarbeit, sondern hat auch für
den Empfänger Unannehnilichkeiten iin Gefolge. Das Eilbestell-
geld beträgt außer der gewöhnlichen Freigebühr bei V o r a us-
zahlnng durch den Absender: o) für Briefseudungen, Post-
aiiweifuiigen und Wertbriefe soivie für Paketkarten ohne die
gleichzeitige Abtragung der zugehörigen Pakete 50 Pf, b)fiir
Pakete 75 Pf. im Ortsbcstellbezirk und 1,50 M. ini Land-
bestellbezirk; e) für Telcgraninie nach dein Landbestellbezirk
1,00 M. Jin Ortsbestellbezirk wird fiir Telegraninie eine
besondere Beftellgebühr nicht erhoben·

,,xaiedeieliurgrrrat« gichleftentst Wie aus
Breslau gemeldet wird, steht ’ein Ziifammenschluß aller in
Schlesien bestehenden Biirgervereinigungen, Bürgerausschüsfe,
Biirgerräte zu einein ,,Landesbürgerrat Schiesien« bevor. Der
Biirgerrat Breslau hat die erforderlichen Vorarbeiten in die
HAUD gcllommclL

Jederzeit
werden Bestellungen auf das »Laudecker

Stadtblatt« durch unsere Austräger oder in den

Ausgabestellen entgegengeiionnnen.

— Yralieude Einschränkung de- Eisenbahn-
Wrrsoieenuerlieliri. Einzelne Eisenbahndirektioiien haben
dein Eisenbahnininisteriuni angezeigt, daß sie nur noch für etwa
fünf Tage Kohle besitzen. Angesichts dieser Lage muß damit
gerechnet werden, daß der in der letzten Zeit aus Anlaß der
Reisezeit uud der Badereisen vermehrte Persoiienverkehr auf
den Eisenbahnen wieder eingeschränkt wird. Erschwert wird
die Lage durch die fortdauernde Möglichkeit von Streiks in
den Eifenbahnwerkstätten. Durch solche Streike wird die
Möglichkeit der Herbeischaffung von Kohlen natürlich immer
wieder verringert
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müssen spätestens Dienstag oder Freitag Borni.
ausgegeben werden.

,---,.. .- - - . -.—-. ---.. -- - - - .. -....-:—«

— Egid getaucht-en der deutschen schaltet-iden-
ietdulkrie. Wie aus fachmännischen Kreisen berichtet wird,
hat die deutsche Schokoladenindustrie bereits alle Maßnahmen
zur Wiederingaugsetzung ihrer Betriebe in Angriff genommen,
so daß die ersten deutschen Fabrikate bereits Anfang nächsten
Monats auf deni Markt erscheinen dürften. Kakao ist in ans-
reichendem Maße vorhanden, dagegen liegt in der Zuckerknapp-
heit eine große Schwierigkeit für die Schokoladeiiinduftrie, da
Schokolade bekanntlich zu einein großen Teil Zucker enthält

Die Schokoladeniudustrie hofft jedoch auch über diese Schwierig-
keit hinwegzukommen und Fabrikate herstellen zu können, die
dem bisherigeucguten Ruf der deutschen Schokoladenindustrie
entsprechen Je nachQualität wird für deutsche Schokolade
mit einein Preise von etwa 10 bis 15 Mk. pro Pfund zu
rechnen sein.

« — Zur Abstempelung der Wertpapiere. Ein
Beschluß der Reichsregierung über Abstempelung der Wert-
papiere ist noch nicht erfolgt. Nach Meldungen ans dein
iieutralen Ausland hat die Ankiindigung der Abstempelung der
Wertpapiere in Deutschland einen katastrophalen Sturz der
deutschen Valuta zur Folge gehabt.

Zinieritmnifclie Waren für Herliin Die
Ainerikaner haben, wie schon wiederholt mitgeteilt wurde, jetzt
vor allein das lebhafteste Jnteresse daran, uns möglichst viele
Fertigfabrikate zu liefern. Sie haben sofort die Geschäfts-
beziehuiigeu mit Deutschland wieder aufgenommen und machen
in den verschiedensten Artikelu bereits umfangreiche Osserten
Wie der »Konfektionär« mitteilt, werden in Berlin von Agenten
ainerikanischer Firmen für Großabnehnier zur sofortigen Lie-
feriing »iveit unter den sonst üblichen Preisen« angeboten:

Herrenftiefcl, Herren- nnd Damen-SJiegeiimäntel und wasserdichte
Stoffe, Herren-und Kiiabeiianzüge und Mäntel, Krawatten

Inferno tialien im Stadtblatt besten Erfolg!

Yes-steten Pilzveigiftung Opfer einerPilzvergiftnua
ivurdeii zwei Familien- Sie hatteu Pilze gess,animelt die in
den folgenden Tagen zu Mahlzeiten zubereitet wurden. Als-
bald erkrankten die Angehörigen beider Familien teils leichter,
teils schwer. Ein 5jähriges Mädchen starb bald und zwei
andere Kinder, die in das Allerheiligenhospital eingeliefcrt
worden waren, sind dort der Vergiftung erlegen.

Herd geatzt-return Eine im ,,Schlesischen Hof« einlogiert
gewefcue zrciinile hatte das Bediiifuis, für ihr kriiiikliches Kind
eine Taube zu erwerben, um etwas Liriihe und leichtes Fleisch
für dasselbe zu erlangen Die geschlachtete Taube wurde dein
Küchenchef des Restanrants zu diesem Zwecke übermittelt. Die
Taube ivurde nach Vorschrift tadellos zubereitet. Doch die
Kosten dieses Priiiiiiriits? Die Zubereitung nnd Scroiernng
kostete sage nnd schreibe Li- Mark-

Hunzlaty Zwei schwere Einbrüche wurden hier verübt.
Jn dein Medingscheu Uhren- und lstoldwareiigeschäft zertrüm-
nierten die Diebe die Schaufensterfcheibe nnd raubten Waren
im Werte von 7500 Mark Der zweite Einbruch erfolgte in
die evangelische Kirche« in der sämtliche Geldbehälter erbrocheii
und beraubt wurden.

Umserme. Das dreijährige Kind des Wirtschafters Grell
in Kaisersivaldau wurde von einem Wagen überfahren und
sofort getötet.

ElefantlHochstapler in Offiziersiuiiforni.) Ein raffinierter
Hochstapler, der in der Maske eines Ofsiziers die Annehmlich-
keiten des hiesigen Durchgangslagers für zurückkehrende Kriegs-
gefangeiie zu genießen gedachte, konnte hier eiitlarvt werden«
Der in ainerikauischer Unisorni aiiftreteiide Betrüger gab sich
mit Hilfe von falschen Papieren als Leutnant zur See Franz
Berger vom U. 35 aus und wollte 1915 bei Malta gefangen
genommen worden fein, wonach er jetzt über Budapest nach
Deutschland zurückgekehrt sei. Er ficherte sich den Ansiveis
des ihn begleitenden Adjutanteu voni Durchgangslager in Oppelih

s wo er gleichfalls schon iiiehreie Betrügereieii verübt hattte.
Sein garnicht offiziersniäßiges Benehmen erweckte Veidacht
Er wurde verhaftet, als er am Bahnschalter eine gahrkarte
znr Flucht löste· Dabei ergab sich, das« es sich niu einen
Maschinenschlosser handelte, der nie in feindlicher lsiefangenschaft
war. Er wurde dein Gerichtsgefiingnis eingeliefert.

Haksan-fix (Wenn«Oberschlesien politisch wirds Jn
der letzten Arbeiterratsversaiiiniliiiig gab der bekannte Groß-
polenführer Assessor Mildner bekannt, daß die von Polen über-
nommenen Beamten eine Pension nicht zu erwarten haben
würden. Ebenso würden alle Renten wegfallen. Der Acht-
stundentag wird abgeschafft nnd erst dann wieder eingeführt,
wenn es in den anderen Eiitenteläiidern geschieht

Yattowikz. (Pocken.i Nachdemim Oaiidkieise Kattowttz
seit März d. Js. über 180 Erkrankungen an Pockeii vorge-
kommen siud, sind in den letzten Tagen auch mehrere Backen-
fälle aus der Stadt Kattowitz selbst gemeldet worden-



Zwist unci Zerfall.
Ein parlamentarischer Mitarbeiter schreibt-

Es hilft alles nichts: der Streit inmitten des deutschen
Volkes frißt immer weiter um fich, so viel auch zur
Einigkeit und Beriräglichkeit, zur Sammlung aller Kräfte
an Stelle ihrer unausgeseßt fortschreitenden Zersplitterung
und Lähmung ermahnt wird. Selbstverständlich, daß die
revolutionären und die nicht revolutionären Parteien
einander ständig in den Haaren liegen —- wer hätte in
dieser Beziehung jemals etwas anderes erwartets Selbst-
verständlich auch, daß die Mehrheitsfozialisten und die
Unabhängigen in intensivfter Feindschaft verharren, weil
der Wettbewerb um die Gunst der Massen keinerlei Un-
befangenheit zwischen ihnen aufkommen läßt. Aber
weniger naturnotwendig schien vielen schon der Zerfall
der Mehrheitsparteien, der Austritt der Demokraten aus
dem Regierungslager, der die Tonart unter den ehemaligen
Kampfgenossen auch nicht gerade verbessert hat. Nun
blieb nur noch übrig, daß Sozialdemokraten und Zentrnm
sich verkrachten, und als äußerste Stufe der Vollendung,
daß die mächtig ins Kraut gefchoffene Sozialdemokratie
in ihrem eigenen Schoße das Zanken bekam. Und siehe
da: auch dieses Schauspiel dürfen wir bereits genießen.
Alle Möglichkeiten selbiimörderischer Entzweiung sollen,
so scheint es, in Deutschland bis auf den letzten Rest aus-
geschöplt werrend

Zunächst alsodie Sozialdemokratie und das Zentrum-
Als man sich noch nPreußen — und anderswo —- über
die Absonderungsgelüste der Rheinländer entrüstete, bei
denen namhafte Zentrumsführer in Köln und Kohlen-s und
Aachen an der Spitze standen, da mußten diese sich von
ihren sozialdemokratischen Nachbarschaften die schärfsten
Wahrheiten sagen lassen. Jetzt können sie den Spieß um-
drehen, denn kein geringerer als der sozialdemokratische
Ministerpräsident von Hefer hat — es ist unglaublich,
aber es ist leider nackte Tatsache —- mit dem General
Mangin über die Gründung einer großhessifchen Republik
verhandelt in die auch preußische Landesteile einbezogen
werden so en. Darüber ist es bereits in Weimar, hinter
den Kulissen, ezu 1Iehr erbaulichen Auseinandersetznngen
gekommen. Ulrich wurde dort sehr kräftig ins Gebet
genommen,tundrres scheint, daß er für die Zukunft Besse-
rung gelobt hat. Neuerdings mußte er indessen auch
den Zorn der preußischen Landesoersammlung über sich
ergehen lassen. Es wurde ihm vorgehalten, daß er sich
offenbar von den Franzosen nach allen Regeln der Kunst
habe einseifen lassen, und das Zentrum sprach von
der doppelten Moral der Sozialdemokratie, die
genau das gleiche tue, was sie anderen Leuten eben erst
mit der größten Entrüstung zum Vorwurf gemacht habe.
Die Regierung versäumte natürlich nicht, auch vor diesen
Absplitterungstendenzen mit allem Nachdruck zu warnen.
Wenn sie auch davon überzeugt sei, daß die hesfifchen
Herren nicht die Absicht gehabt hätten, die Hilfe der fran-
zösischen Besaßung für die Losreißung preußischer Gebiets-
teile in Anspruch zu nehmen, so müßte sie dochchschon in
der bloßen Erörterung solcher Pläne vor einem franzö-
sischen General mindestens einen schweren Mißgriff sehen.
Der Reichsministerpräfident habe den Wunsch geäußert,
daß solche Fragen nicht wieder vor den Augen der
Ententebesatzung berührt werden möchten. Herrn Ulrich
werden die Ohren geklungen haben. Tiber auch dem
hessischen Zentrum, von dem in der gleichen Sitzung behauptet
wurde, daß es eifrig an den Abtrennungsbestrebungen
beteiligt sei. Wie die Stimmung zwischen den Regierungs-
parteien gegenwärtig ist, beweist ein Ausspruch des Mehr-
heitssozialisten Weber, der erklärte, denjenigen Kollegen
zustimmen zu müssen, die da sagten: wer sichin die Hände
des Zentrums begibt, der ist Kerloren Auch bei seiner
Partei gebe es eine Grenze, wo sie sagen müsse: Regiert
Ihr allein, uns ist der Geschmack am Regieren verdorben.
Zum Uberfluß fügte dann auch noch ein demokratischer
Redner aus dem Westen hinzu, daß das Zentrum in den
Rheinlanden Landesverrat treibe, und ein Unabhängiger
leistete sich gar den Scherz, die Zentrumsherren als »die
chwarzen Spartakisten« zu kennzeichnen. Allerdings, die
Sache ist viel mehr angetan zum Weinen als zum Witze-
achen.

Aber ist hier ein sozialdemokratischer Ministerpräfident
vor aller Offentlichkeit durch einen anderen sozialdemo-
kratischen Ministerpräfidenten abgetanzelt worden, so sind

ir damit doch noch lange nicht am Ende. Jetzt kommt
st noch der eigentliche Bruderzwist im sozusagen wört-

liehsten Sinne: die sozialdemokratische Fraltion in Preußen
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Eintei- eherner Faust.
Roman von Emmv von Borgsteda

Machdruck verhoten.)

Mit wildklopfenden Pullen war er dahingerast, seines
stHlen Weges nicht achtend. Wenn es ihm ietzt beschieden
wäre, zu ihrs sprechen zu dürfen! Wenn er jetzt endlich, end-
lich ihre Verzeihung erlangte. Noch vor seiner Hochzeit waren
fdie Mchwkfier abgereist nnd hatten eine Reise um die Welt
angetretea Gleich nach Marthas Ankunft hatte er sich einmal
bei Hela melden lassen —- er wußte, Rüdiger war nicht da-
heim -- sie hatte ihn nicht angenommen. Nun aber war sie
wieder nach Rebberg zurückgekehrt, nach zwei Jahren würde
es ihm endlich gelingen, ihr zu sagen, zu erklären — nach
zwei endlosen Jahren wollte er den Vorwurf der Feigheit, der
Lüge von sich abwälzen, sich von dem Makel des gebrochenen
Wortes reinigen.

Wie er gelebt hatte seitdem mit dem Alp auf der Brust,

— heute wußte er es nicht mehr.
Aber gelebt hatte er.
Hatte sogar gelacht, gegessen und getrunken, Karten gespielt

wie all di: übrigen Männer auch. War Vater eines Kindes
geworden, hatte geziemend dessen Taufe gefeiert und würde
auch diejenige eines zweiten Nachkommen feiern. — Gott!
Gott! Und in seiner Seele Grund war all die Zeit Raserei,
Aufbäumung und Gier nach Untergang, nach Vernichtung
gewesenl Wie hatte nur all das Nebensächliche, Gleichgültige

hin können!

Wie hatte er nur vermocht, ein nichtssagender Kleinbürger
zu sein mit den andern — ein Herdentier, das aß nnd schlief,
in ewigem Gleichtritt dahinlebte und sich genug sein ließ an
dem Kleinkram des Lebens. Doktor Herbach ballte plötzlich

die Faust· Seine Gestalt reckte sich hoch.

Um seine Zukunft, sein Leben war er betrogen worden,
nun aber wollte er wenigstens die Achtung der einen —- einen

M
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sagt der sozialdemokratischen Fraktion in Weimar den
Kampf an wegen des Schulkompromisses mit dem Zen-
trum. Herr Deine, der Minister des Innern, sucht über
dieses auch ihm offenbar sehr unwillkommene Kuhhandelss
werk mit der Bemerkung hinwegzugleiten Reichsrecht gehe
nun einmal vor Landesrecht. dessen fein Kollege
Haenifch scheint die Sache etwas ernster aufzufassen. Er
hat der Fraktion sein Ministeramt zur Verfügung gestellt,
da er die Bindung des Kompromisses, bis zum Erlaß
eines Reichsgesetzes die konfessionellen Schulen in Preußen
unverändert fortbestehen zu lassen, unter keinen Um-
ständen mitmachen könne. Unter keinen Umständen —
das klingt recht kriegerisch, nnd die Preußenfraktion wird
damit vor eine heikle Entschließung gestellt. Zwist und
Zerfall, wohin wir auch blicken — anders läßt die Gesamt-
lage in Deutschland sich heute auch beim besten Willen
nicht kennzeichnen.

Deutsche Nationalverlammlung.
Aus der ho. Sitzung.

Jn Weiterberatuna des Verfassungsentwurfs beschäftigte
sich das Haus heute ausführlichm

Ehefragem

In bezug auffdie Ehe wird naach dem Antrag der demo-
kratifchengPartei beschlossen, .die Ehe steht unter dem Schuh
der Verfassung, die Muttterfchaft hat Anspruch auf den Schutt
und die Fürsorge des Staatles-« tDie Vorlage sagte über
die Mutterfcbaft nichts) Jn bezug auf die unehelichen
Kinder wird der Antrag der Unabhängigen. wonach das
uneheliche Kind den Namen des Vaters tragen foll, ab-
gelehnt, dagegen der Antrag der Unabhängigen, daß die
Mutter des unehelichen Kindes den Anspruch hat. auch
im amtlichen Verkehr als Frau bezeichnet zu werden, durch
Auszählung mit 188 gegen 133 Stimmen angenommen.

Der Antrag der Sozialdemokraten. wonach die
unehelichen Kinder ein Recht auf den Namen des Vaters
haben und den unebelichen Kindern rechtlich gleichftehen sollen,
wird in namentlscher Abstimmung mit 165 gegen 126
Stimmen abgelehnt. Auch der Antrag derselben Ab-
geordneten, wonach das uneheliche Kind das gleiche Recht

Erz:ebun be an Vatter und Mutter
wie die ehelichen Kinderghat.dwird abgelehnt. Angenommen
wird dagegen der Antrag der Demokratent .Den unehelichen
Kindern find durch die Gesetzgebung die gleichen Be-
oingungen für ihre leibliche-, seelische und gefellschaftliche
Entwicklung zu schaffen wie den ehelichen Kindern.« Gleich-
falls auf Eintrag der Demo:Braten wird die Bestimmung über
die Förderung der Familie in folgender Fassung angenommen:
»Die Gesundung und soziale Förderung der Familie ist Aus-
gabe des Staates und der Gemeinden. Kinderreiche Familien
haben Anspruch auf ausgleichende Fürsorge.«

- Das Beamtenrecht
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politische Rundschau.
Deutschland.

Die deutsche Nationalversammlung wird, wie aus
Weimar gemeldet wird, sicherlich noch drei Wochen
Sitzungen abhalten und neben der Verfassung alle Steuer-
gesetze verabschiei n. Die Sommerpaufe soll bis Anfang
Oktober ausgedehnt werden; nach der Pause tritt die
Nationalvertammlung in Berlin zufammen. Die Verträge
mit dem Nationaltheater in Weimar sind bereits gelöst
worden.

Politisch andersdenkende Beamte und die Regie-
rung. Der Staatenausschuß hat einer Gesetzesvorlage
zugestimmt, die sofort der Nationalversammlung vorgelegt
werden soll, wonach diejenigen Beamten, die mit der
gegenwärtigen Haltung der Regierung nicht einvertanden
sind, auf ihren Antrag sofort ihren Abschied mit Pension
Zrlzalten können, wenn sie 20 Jahre im Dienst gestanden
a en.

Keine wangsarbeiter für Nordfrankreich. Von
zuständiger telle in Weimar wird dementiert, daß zum
Wiederaufbau Nordfrankreichs deutsche Arbeiter zwangss
weise verschickt werden würden. Die Regierung ist viel-«

 

wieder erkämpfetn ohne die er plötzlich nicht mehr leben zu-
können meinte.

Eclak wollte er sprechen, wenn sie an ihm vol-überschritt-
«Hela, vergib mir, um meiner Leiden willen. Sieh," ich war
nicht so wortbrüchig, nicht so feige, als Du denkst. Aber ich
war ein Geschöpf ohne Wille, eine Fliege, die im Spinnennetz
zappelt, eingegarnt und gefangen wird.«

Wenn er auf der Brücke blieb, mußte sie an ihm vorüber-
komnten, konnte nicht ausweichen·

Da war sie plötzlich ganz nahe bei ihm.
Er sah ihre feine Gestalt mit den fchwebenden, schnellen

Bewegungen, ihr holdes, geliebtes Antlitz. Aber er sah noch
mehr! Daß sie viel schlanker und blasser geworden, daß um
ihren schönen Mund ein herber, hochmütiger Zug spielte, den
er sonst nie gewahrt hatte.

Er hörte deutlich das leise Rauschen ihres seidenen Unter-
kleides, den Klang ihrer Schritte. —

,Hela,« wollte er aufschreien. Aber irgend etwas würgte
ihm die Kehle zu, irgend etwas läbmte seine Zunge. Kein
Laut drang von feinen Lippen. Fremd und kalt schritt das
wonnige Weib, welches er in Liebe glühend im Arm gehalten
hatte, dicht an ihm vorüber. Jhr Kleid streifte feine Füße.
Aber-kein Blick, kein Zacken ihrer Züge sagte: Jch habe dich
einst gekannt! Du bist damals in mein Leben getreten, wie
ein heller schöner Stern. Es gab keinen Doktor Herbach mehr
für Hela von Berkensteirr Er war nicht mehr vorhanden für sie.

Er mußte zurücktreten vor ihr in die Wasserlache, die auf
der Brücke glänzte, damit sie trockenen Fußes vorüber konnte.
Er fand nicht den Mut, sie anzuredem Eine finstere Falte
auf ihrer Stirn, ein zorniges Blitzen ihrer Augen würde ihn
zum Sprechen gebracht haben. Dieses kalte, stolze Dahin-
wandeln jedoch, das hochmütige Lächeln ihres Mundes, by
Ausdruck ihres Gesichtes, der deutlich sagte: Jch kenne dich
nicht mebri zwang ihn zum Verftummen

Sie verachtet dichl schrie es in ihml Sie hält dich keines
Zorms mehr für würdial

 
 

 sammeimappe ——-—-
l für bemerkenswerte Tages- und Zeiteceignitie !

« Die Franzosen verlangen für die Ttung des Sergeanien
Manheim einen Schaden-ersaß non 100000 Stank und eine
Buße von einer Million Franc in Gold

« Jn Stettin wurde ein Generalstreik der Arbeiterschaft mit
einem Bürgerstreik beantwortet.

« Die Ratisizierung des Friedensvertrages im englischen
Unterhaufe erfolgt am 21.Juli.

« Jn Stralfund ist ein neuer Landarbeitertarif durch beider-
feitiges Entgegenkommen abgeschlossen worden.

. · Auch die Mehrheitsfoziatisten forderten feist zu Denkt-usua-
tionen am 21. Juli aus.

· Aus dem Berliner Vollzugsrat sind Mehriieitsfozialisten
und Demokraten ausgetreten.

· Die Reichsregierung erließ eine Warnung gegen die Los-
lösungsbeftrebungen in Birkenfeld

« Die leßten Deutschen aus Saloniki,1000 Mann sind in
Wilhelmshaven eingetroffen.

« Die bulgarifche Friedensdelegation trifft am 25.
Paris ein.

Nach Meldungen eins Paris wird die Entente auf die
Briefe Hindenburgs und Bethmann Hollwegs antworten.

Jm Newporker Hafen streiten sämtliche Arbeiter-
Schiffe liegen fest. -

Juli in
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mehr schon seit Monaten bemüht, freie Arbeiter für der
Zweck zu bekommen.

Aus Eichhörns Reichl Der Ausschuß der Preuß;-
schen Landesversammlung setzte die Untersuchung gegen
den früheren Berliner Polizeipräsidenten Eichhorn fort-
Zunächst wurde mitgeteilt, daß die Unabhängigen aus dem
Ausschuß ausgetreten sind, Polizeirat Atzrott gab an,
daß aus dem Dispositionsfonds für die politische Polizei,
trotzdem diese aufgehoben war, von Cichhorn wiederholt
Beträge entnommen worden sind, darunter einmal 2000
Mark, die an seine Frau gezahlt werden mußten. Trotz
Aufhebung der politischen Polizei hat I.;-.ichhorn auch iür
diesen Fonds vom Ministerium weitere 25 000 Mark ein-
gefordert, aber nicht erhalten. Kasseninspektor Reh be-
kundete, daß die Kassenwirtschaft unter Eichhorn überaus
unordentlichwan An die von Eichhorn etatswidrig an-
gestellten Dezernenten und Beiräte sind 267 000 Mark
ohne genügende Belege ausgezahlt worden. Auch die Be-
zahlung der Sicherheitsmannfchaften läßt sich nicht nach-
prüfen. Es fehlen auch hier Belege über gewaltige
Summen. Vom Polizeipräsidium beffchlagnahmte etwa
100000 Zigarren und 170 geräucherte Schweine-dünken
sind spurlos verf·.chwunden Von einer aus Rumänien
eingetroffenen Geldsendung sind auf dem Schlesischen
Bahnhof durch Eichhornsche Sicherheitsmannichaften 6 bis
6 Millionen Mark geraubt worden

» Englancn
Einreiseverbot für Deutsche. Die Kommission zur

Prüfung des Gefetzentwurfes betreffend Ausländer fügte
eine Bestimmung ein, durch die den Angehörigen frühe-er
teindlicher Staaten die Landung und der Aufenthalt in
England während zweier Jahre nach Annahme des Ge-
setzes verboten wird, außer mit lErlaubnis des Staats-
sekretärs des Innern, die allein aus besonderen Gründen
erteilt wird.

 

" Berlin. Wie verlautet, sieht die Vorlag über die nächste
Volkszählung, die den Staatenausfchuß passiert hat. eine
allgemeine Volkszählung am Mittwoch, den 10. September
d. Js» vor.

Berlin. Die Denkschrift über die Eisenbahnerldhne ist
seitens des preußischen Staat miuisteriums der Landes-
vetsammlung zugegangen und w vd voranssichtlich noch vor
der Vertagnug zur Verhandlung kommen.

Berlin. Seit dem 18. Juli ist der allgemeine Fern-
sprechverkehr mit Dänemark in demselben Umfange und
zu denselben Gebühren wie vor dem Kriege wieder aufge-
nommen worden.

Wien. Lemberger Blätter berichten, daß die polnischen
Truppen Tarnopol genommen hätten.

Paris. Im Kammerausschuß erklärte Minister Pichon,
daß die bisherigen Verkehrsbeschränknngen zwischen dem
linken nnd rechten Rheinufer mit dem 30. Juli aufgehoben
werden würden.

Heiliger Gott! was war aus seiner blühenden, entzückenden
Rose gewordeni Kein welkes, aber ein herbes. versteinertes
Frauenbild!

Der Mann fuhr mit einer wilden Bewegung in sein
feuchtes Haar." Dort klammerte seine Faust sich fest. Helal
Helal

Wieder packte ihn wahnsinniger Zorn gegen die, welche
sein Leben an sich gerissen hatte, Degen die, welche seine
Jugend, seine Zukunft, seine Wonne in Fesseln geschlagen
hattet Was galt ihm das Kind, was sie ihm geschenkt, der
Schein von Behaglichkeit, den sie in seinem Hause verbreitete.
Er dachte heute nur ihres Sieges über ihn- ibres ihm ewig
fremd bleibenden Wesens.

Und wenn er auch tausendmal ein von den Leuten ge-
achteter Mann, ein sogenannter Ehrenmann war, weil er sein
gegebenes Wort eingelöst hatte, für ihn —- ihn selbst, für ihn,
den Mann mit der empfindfameu Seele, war seine Ehe von
Anbeginn her ein Verbrechen. Nichts Geistiges entband ihn
mit dem Weibe, das seinen Namen trug, die Mutter seiner
Kinder wurdel Niemals wuchs die Flamme der Leidenschaft
-empor, wenn er sie im Arme hielt. Er hätte sich selbst ins
Antlitz schlagen mögen! Hinaus wollte er es schreien, so laut,
daß Hela, die langsam feinen Blicken entschwand, ed hören
konnte:

-Jch bin ein Erbärmlicherl fEin Feiglingl Du hast Recht.
Verachte mich, stoße mich von Dir!«

Dann aber kam es über ihn wie Hoffnung. Wie vor
etwas Unmöglichem wich er vor dem Gedanken zurück, daß
s eine Hela ihm das antun konnte.

All sein Entsetzen über ihre Kälte mußte ein Selbstbetrng,
ein Schemen gewesen fein.

Doch Hela hatte ibn gesehen.

Born weitem schon-

iFortfeßung folgt-)



Minister- Braun als Enklägeis.
Sturm in der Preiißischen Landesversammlung.

Die Bewegung in einzelnen Landarbeiterkreisen Preußens
haben die äußerste Rechte nnd die äußert-e Linke der Landes-
veisansmlung veranlaßt, förmliche Anfragen an die Regierung
zurichten. Die Dssutschnatinnalen weisen auf die unheilvollen
Wirkunan eines Landarlieiterftreiks hin, die in 14 Tagen die
Auf-sie Ernte vernichten nnd das Volk unrettbar einer Hungers-
not aiistiesern könnte. Und die Unabhängigen fragen nach
dem Stand des stoalitionsrerbtes der Arbeiter.

Landwirtschaftsininister Braun holte stark aus gegen die
Deiitichiiatioiialer, besonders gegen den Landbund in

oininern nnd liichte in der Einleitung auch die Unabhängigen
mit einem scharfen Degensiich abzutun. Er warf ihnen vor,
daß fi-: in die Stelle -·-er Demokratie den Terror irnd an die
Stelle des wahren einen Handgranatensozialismus setzten und
erklärte, daß gegen diese Machenschaften mit allen Mitteln
vorgegangen werden solle.

Mit noch größerer Schärfe wandte sich der Landwirt-
f trittsmsnister gegen die Rechse, besonders gegen den

omriierschen Landbund, dem er vor-warf, das Zustande-
kommen von Tarifverträgen verhindert Und reaktionäre Ziele
verfolgt zu haben. Durch Haussuchungen habe er festgestellt,
daß der Laiidbund Einrichtungen und Anaeftellte der Land-
wirtschaft-«-kamrner für teine politischen Zwecke mißbraucht habe.

Ein Erntestreik sei unter allen Umständen zii vermeiden,
er sei entweder Wahnsinn oder Verbrechen. Es verstieße
auch geren das gesunde Gefühl der Landarbisiter. daß sie die
Früchte der Arbeit eines Jahres ietzt verderben lassen sollen.
Machen nnverständiae Arbeitgeber eine Einigung unmöglich,
dann muß die Staatsgewalt gegebenenfalls auch zwangsweife
eingreifen. Die Staatsgewalt wird die Landarbeiter auch
gegen die terrorniischen Elemente schützen, de sie an der
Etntearbeit verhindern wollen. Die Ernte mulz den Bolsche-
wisten von rechts und links zum Troß in die Scheune ge-
bracht werden.

Sesbftverständlich wurden diese Ausführungen nicht still-
schweigend angeht-ri, sondern riefen bald auf der äussersten
Rechten, bald au der äußersten Linken lauten Widerspruch
hervor. Und eine hierauf folgende Geschäftsordnunasi
aussorache nahm so turbiilente Formen an, daß der Präsident
mit feinem Rücktritt drohen mußte. - .

c

 

 

 

Jn der preußischen Landesversammlung gab Minister
Oefer eine eingehende Darstellung darüber, wie die Re-
gierung eine geordnete Lebenshaltung ihrer Beamten usw.
zu ermöglichen sucht. So beabsichtigt die Regierung auch
die Preise für Kleidung und Schuhe zu senken durch
Freigabe der sehr beträchtlichen Bestände des Reiches
und Staates. Auch die Einfuhr solcher Sachen soll ge-
fördert werden.

Den festbesoldeten Kreisen, soweit sie im Dienste des
Staates stehen, toll weiter dadurch geholfen werden, daß
auch nach erfolgter Senkung der Preise für die haupt-
sächlichsten Bedarfsartikel die Teuerungszulagen in der
bisherigen Höhe noch eine Zeitlang weitergezahlt werden,
soweit staatliche Mittel von der Landesversammlung dafür
zur Verfügung gestellt werden. Die durch die Weiter-
gewährung der jetzigen Teuerungszulage beabsichtigte große
Entschuldungsaktivn der preußischen Staat regierung wird
wesentlich dazu beitragen, daß der für den Staatskörper
wichtige Mittelstand, soweit es zurzeit möglich ist, ge-
kraftigt wird. Nach Mitteilungen aus Weimar ist die
Reichsregierung bereit, sich dem Vorgehen anzuschließen.

soziales Leben.
Die Rattonierung des Petroleums. Der Minister

für Handel und Gewerbe hat angeordnet, daß die Ber-
teilung von Petroleum für si« ! c ’ « »·’» « solange
den tiommunalverbänden überlassen bleiben soll, bis fest-
steht, daß genügend Leuchtöl zur Deckung von mindestens
500-'o des Bedarfs für den nächsten Winter vorhanden ist
oder mit Sicherheit eingeführt werden wird. Um außer-
dem für die Wintermonate eine genügende Menge Leuchtöl
anzusammeln, ist die Abgabe von Petroleum für Leucht-
zwecke, wie im Vorfahr, bis zum Bl. August verboten.
Nur die Deckung des behördlichen und gewerblichen Be-
darfs, einichließlich dås Bedarfs der Landwirtschaft, bleibt,
wie im Vorfahr, unberührt.

Freier Postverkehr mit Amerika. Der amerikanische
Generalpostmeister gibt bekannt, daß der Poftdienft zwischen
den Bereinigten Staaten und Deutschland fortan ohne
Iegliche Beschränkung wieder aufgenommen wird. Die
für alle Teile Deutschlands bestimmten Briefe sollen auf
der gleichen Grundlage wie die Postsachen der anderen
Länder des internationalen Postvereins angenommen und
befördert werden. Über Holland, Dänemark und Nor-

 

 

 

 

wegen wird eine direkte Schifssverbindung zur Beförderung
der Post eingeführt.

Dei- deutlcbelte Dichter-.
Nachwort zum Gedenktag Gottfried Kellers.

Ein Schweizer von Geburt, ein Schweizer von Ge-
sinnung — nnd doch einer der deutschesten Dichter, die je
gelebt haben: das ist Gottfried Keller, dessen hundertster

Geburtstag auf den 19. Juli
fällt. Es gibt in der deutschen
Literatur nicht viele Dichter,
die diesem »deutschen Klassiker
des 19. Jahrhunderts«, wie
man ihn genannt hat, an
dichterischer Bedeutung gleich-
kämen, und als Erzähler hat
er überhaupt nicht seines-
gleichen. Kellers dichte-
risches Lebenswerk besteht,
abgesehen von den noch viel
zu wenig gewürdigten Ge-

,- , dichten aus zwei Romanen,
dem « riinen Heinrich« und

»Martin Salander«, 21 Novellen (den ,Leuten von Seid-
wyla«, den »Ziircher Novellen« und den sechs Novellen im
«Sinngedicht«) und dem Bändchen der »Sieben Legenden«.
Irgend etwas Nebensächliches, das fehlen dürfte, ist nicht
darunter; es befindet sich aber darunter die schönste Novelle
deutscher Zunge: Romeo und Julia auf dem Dorfe.«

Gottfried Keller, der Sohn eines Drechslers, wurde
in Zürich am 19. Juli 1819 geboren, glaubte fich anfangs
zur Landschaftsmalerei berufen und ging 1840 nach
München, wo er die rauhe Lebensnot kennen lernte. Jn
die Heimat 1842 zurückgekehrt, entdeckte er seinen Beruf
zum Dichter· Eine Züricher Staatsunterstiitzung ermög-
lichte ihm einen längeren Aufenthalt in Deutichland: er
weilte in Heidelberg von 1848 bis 1850, in Berlin vom
tssspril 1850 bis zum Dezember 1855. 1861 ernannte die
Ziiricher Regierung den Dichter zum Staatsfchreiber von
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8iirich, und der Kanton hat nie einen besseren
Staatsschreiber gehabt als diesen Poeten. Schon
früh war Kellers Berühmtheit im Kreise
der erlauchtesten Geister festbegründet, und sein
50. Geburtstag wurde bereits von der ganzen Schweiz
wie ein Landesseft gefeiert. Sein 70. Geburtstag aber
war »ein gesamtschweizerischer Chrentag Der Bundesrat
der llidgenossenschaft richtete an ihn einen Glückwunschs
brief, der den schönen Satz enthielte »Diese Dichtungen,
wie hoch auch ihre Wipsel ragen mögen ins Reichder
Phantasie, wurzeln tief in der heimischen Scholle.« Aus
Deutschland kam ein Sammelgliirkwunfch mit Moltkes
Namen an der Spitze der Unterzeichner.

Behütet, fast könnte man sagen wie ein Schatz von
einem Drachen, von der treuen Schwester Regula, brachte
Keller die letzten Jahre seines deutschen Weltruhnies zu.
Am 16. Juli 1890, drei Tage vor Vollendung seines
7l. Lebensjahres, ist er schmerzlos in Ziirich entschlafen.

Von Nah uncl fern.
Neue 50-Pfennig-Stücke. Es ist beabsichtigt, neu-

geartete 50-Pfennig-Stiicke auszuprägen, um dem immer
fühlbarer werdenden Mangel an solchen Kleinmünzen ab-
zuhelfen, die an Stelle des jetzt stark benützten Papier-
geldes treten können. Die Metallmischung oder das
Metall —- es kommen namentlich Vlluminiiim, Zink oder
auch Kupfer als Mischung in Betracht —- steht noch nicht
fest, ebenso wenig die Ausführung der neuen Miinzen; die
Ansprägnug wird aber jedenfalls nicht in Silber erfolgen.
ists diirste ein größerer Posten solcher Geldstücke in Auf-
trag gegeben werden, der sich auf mehrere Millionen be-
läqu — Der Aufruf der einzuziehenden 50-Mark-Scheine
mit grauem Rand ist zunächst für die Scheine zu erwarten,
die das Datum »20. Oktober 1918« tragen.

Getäuschte Erntehosfnungen. Bei der Versteigerung
der Kirschen in Neuenhain an der Königsteiner Straße
erzielte die Gemeinde einen urlös von 401 Mart gegen
2400 Mark im Jahre 1918. Für den Baum wurden im
Durchschnitt 8 bis 12 Mark bezahlt. Dieser aussallend
geringe Pachipreis dürfte darauf zurückzuführen sein, daß
lixlettreiche Ernte zahllose ungebetene Liebhaber gefunden

e.
Weibliche Organistem Es mehren sich die weib-

lichen Kräfte, die im Qrgelspiel gründlich ausgebildet

 

 

sind und eine Anstellung als Diganistinnen, sei es im
Hauptamt sei es im Bedürfnisfall als Hilfski·aft, suchen.
Das Magdeburger Konsistorium veranlaßt die Psarrer an
Kirchen, bei denen eine Organistenstelle im Haiiptamte be-
fleht, von einer eintretenden Vakanz oder von dein Be-
dürfnis nach einer Hilfssraft sofort Anzeige zu erstatten,
damit die genannten weiblichen miis"i"silischen Kräftemuf
die Stelle behufs Bewerbung bei den Gemeindekirchenraten
hingewiesen werden können.

Segen der Heimat. Bei einem aus China heim-
kehrenden Trupp deutscher Zivilgefangener wurde auf dem
Bahnhof in Halle festgestellt, daß, während auf ihrer viele
tausend Kilometer langen Reise zu Land und zu Wasser
in Feindesland die Gepäckitikcke unversehrt geblieben
waren, fünf Frauen und vier Männern sämtliche Reife-
körbe und Koffer auf der Fahrt von Wesel nach Halle
ausgeplündert waren.

Ein auffehenerregender Eifenbahnraub ist auf der
Bahnstrecke Eppinghoeii ausgeführt worden. Der Fräser
Karl Neuhaus sprang in einen in voller Fahrt befindlichen
Zug und raubte fünf Eisenbahnpostsäcke, mit denen er das
Weite suchte. Außer zahlreichen Wertfendimgen, die unter
Einfchreiben gingen, enthielt einer der Postiäcke auch ein
Päckchen mit Diamanten im Werte von 1 Million Mark.
Neuhaus wssrde verhaftet.

80 Millionen Kronen befchlagnahmt Die öster-
reichische Finanzverwaltung hat bei dem Großbankier
Baron Reißes der, um sich der Bermögensabgabe zu ent-
ziehen. die polnische Staatsbürgerschaft angenommen hat,
den Betrag von 80 Millionen Kronen als Sicherstellung
für Steuern mit Befchlag belegen lassen.

Selbstmordepidcmie in Petersburg. Jnfolge der
bolsebewistischeri Schreckensherrschaft ist in Peteisburg eine
Selbstmordepidemie ausgebrochen. Den Apothelen hat
man den Verkauf von Ammoniak verboten, da die meisten
Selbstmorde in der letzten Zeit mit diesem Stoff begangen
worden sind. Auf offener Straße werfen sich Menschen,
besonders Frauen, vor die Straßenbahnwageii. Jetzt hat
man sogar be ondere Wachtposten aufgestellt, um die Selbst-
mörder an der Ausführung ihres Vorhabens zu hindern.
Allen Leuten mit ärztlicher Ausbildung, sogar Kranken-
schwestern, ist es verboten, Petersburg zu verlassen,
widäigenfalls sie ohne gerichtliche Verhandlung vernrteilt
wer en.
 

Vermischtes.
Wind als Brenuftoff. Ein sächsischer Chemiker

macht einen beachtenswerten Vorschlag: Kohle, Petroleum,
Benzin, Spiritus sind in der jetzigen Zeit schwierig oder
gar nicht zu beschaffen. Es fehlt uns an Heiz- Und
Leuchtstoffen. Die Kraft des Windes aber ist überall vor-
handen und harrt der Ausnutzung. Treibt man durch den
Windmotor eine Dynamomaschine an unt- leitet den er-
zeugten Strom ins Wasser. so entsteht aus dein Wasser
Sauerstoffgas und Wafferstofsgasi Dieses Wasserstoffgas
entwickelt bei der Verbrennung die grösste Hitze und im
Glühstrumpf das schönste Licht ohne eine Spur von Rauch
und Ruß. Das Gas kann in Gasometern von windreiehen
auf winvarme Zeiten aufgespeichert werden. Der Winter
liefert viel Sturm, infolgedessen viel Brennstoss. Die
Anlage kann fiir einzelne Grundstücke oder auch für Ge-
meinden ausgeführt werden. Auch kann das erzeugte
Gas bestehenden Gasanstalten als Unterstützung zugeführt
werden. Jm ganzen Deutschen Reiche follte uns jetzt der
Wind als Kampfgenosse zur Seite stehen.

Das Schicksal der russifchen Groszfürftem Wie aus
Helsingfors gemeldet wird, ist die rusfifche Großfürstiw
Witwe Paul, deren Gatte Ende Januar von den Bolsche-
wisten in Petersburg ermordet wurde, nach England ge-
reist. Jhr Sohn und die Großfürsten Sergius Michai-
lowitsch und Konstantin lsionstantinowitscb sowie die Groß-
iürstin Elisabeth Feodorowna waren von den Bolschewisten
in der Nähe von Jetaterinenburg gefangengehalten worden.
Die Großfürstin hat die Nachricht erhalten, daß alle diese
Personen gesteinigt worden sind. Vor ihrer Flucht aus
Petersburg ließ ihr Maxim Gorki mitteilen, daß ihr Sohn
am Leben fei. Jhre Antwort lautete: »Da Gorki mir
dies sagen läßt, bin ich überzeugt, daß es univahr ist. denn
Gorki ist ein Lügner. Jch habe die Gewißheit, daß alle
tot sind.« Jnteressant ist die Nachricht, daß Lunacharski,
der bolschewistische Kommissar für Literatur und Schul-
wesen, der Großfürstin große Summen geboten haben soll,
wenn sie bei der bollchewistischen Regierung den Posten
einer Komrniffarin für Kunst annehmen würde.

 

 

 

Hinter eherner Faust
Roman von Emmv von Borgstede

Machdruck oerboten.)

Sie hatte einen Augenblick daran gedacht, umzukehren.
Jhr graute vor einer Begegnung, ihre Glieder waren wie ge-
lähmt. Dann aber siegte ihr Stolz. Der Stolz, der sie bisher
aufrecht erhalten, der sie vor dem äußersten bewahrt hatte.
Er sollte wenigstens nicht wissen, daß er sie vernichtete, als er
sie verließ. Nein, das wenigstens nicht. Als sie an ihm
vorüberschritt schlug ihr Herz zum Zerspringen, ein dunkler
Nebel wallte vor ihren Blicken. Das Weib in dem weißen
Kleide mit dem blumigen Sonnenschein über dem dunklen
Haupt lehnte sich einen Augenblick an eine Mauer. Jhr
fchwindeltr. Wenn das Herbach gesehen hättet Welche Wonne

hätte ihn erfüllt!
Hela hatte die Augen geschlossen, sie meinte zu sterben.

Ul

Ihre Füße trugen sie plötzlich nicht mehr. Sie hatte es sich .
doch leichter gedacht, ihm zu begegnen, ihn wiederzusehen.
Obwohl fie hätte wissen können, daß ohne Vergessen auch kein
Besiegen sein kann. ,

Endlich ging fie weiter. Aber ihr Schritt hatte die Leichtig-
keit verloren, ihr Leib feine stolze, aufrechte Haltung.

Und der Mann saß mitten im glühenden Sonneiibrand
auf der Brücke, die Blicke in die alitzernde Lache gebohrt, als
könne er dort das Rätsel seines Lebens entziffern. Das Haupt
tief geneigt und rührte sich nicht.

Ein.altes Weiblein, dem er die Tochter gerettet hatte, trat
endlich aus einem der Häuser und eilte auf ihn zu. Sie hatte
ihn hinter ihren Blumenftöcken bemerkt und kam nun eilfertig
erbei.

. »Herr Doktor, ei freili, Sie fein krank. Soll ich Jhne ein
« Glas Wasser hole? h

Herbach uickte. Vielleicht, daß er dann Kraft fand, nach
Hause zu gehen. Er schlürfte das kalte Naß und erhob sich
schwei-  

«Schönen Dank. Es war so heiß, und ich hin so müde-'
Damit taumelte er mehr als er ging die Straße herunter

seiner Wohnung zu. »
Martha empfing ihn mit Borwürfen wegen seines langen

Airsbleibens. Sie glühte vom Herdfeuer. Wo er nur wieder
gesteckt hätte, an sie dächte er niemals. Es sei ihm ganz gleich,
daß ihr Zustand Schonung erfordere usw. So schalt sie fort-
bis er am Tisch saß und zum Löffel griff.

»Jmmer kommen erst die Kranken,« begann sie von neuem.
«Jn dieser Hitze noch so weit zu laufen. Wenn Du nun krank
würdest und stirbst- Was soll darin aus mir und dem Kinde
—- den Kindern werden?«

Da lachte Waldemar Herbach auf, fo laut, daß er felbft
erschrak. Das sollte heißen, wo bekomme ich dann eine schöne
Wohnung, anständiges Essen und Trinken her? Woher nehme
ich dann die Mittel, großartige Kaffees zu geben, um alle
Bekannte in den Schatten zu stellen. Darum lachte der
Mann so laut und so bitter. Wie eine Vision erschienen vor
ihm zwei weiße, schlanke Arme, die ihn gehalten haben würden
selbst in Todesnot, um seiner selbst willen, zwei dunkle, wunder-
volle in Liebe schimmernde Augen, die an den feinen hingen,
weil sie eins zu sein schienen von Anbeginn an.

.Aber, Waldemar, das Tischtuch —- fo nimm Dich doch
in acht,' jammerte Martha —- .es war ganz rein! Du kennst
auch gar keine Rücksicht auf meine Wünsche. Meine Kräfte
find eben unerschöpflich, scheint es."

Doktor Herbach war emporgefahren und hatte den Stuhl
zurückgestoßen, alles in ihm war in wildem Aufruhr. Dann
aber biß er die Zähne zusammen. Jetzt konnte und durfte er
ihr keine Szene machen. Schirmend stand das junge Leben
vor ihr und besänftigte ihn. Er kämpfte seinen Grimm nieder
und sagte ruhig:

.Gntschuldige, es geschah nicht gern. Uber- ich kann nicht-«
mehr effen.'

.So setze Dich doch, Waldemar, es gibt Dein Leibgericht«

.Gs tut mir leid. M Ich bin über-anstrengt und  

dann die Hitze draußen. Jch muß mich niederlegeir Nur
einen Augenblick Schlaf - vielleicht, daß mir dann besser

wird.«
.Jm Schlafzimmer steht die Wäsche, die Frau legt sie dort,

und im guten Zimmer muß ich die Kasseetafel decken. Frau
Bürgermeister hatte sich heute angesagt. Du mußt natürlich
auch kommen, Waldemar.«

Sie wollte sich an ihn hängen, er aber brachte mit einer
geschickten, unauffälligen Bewegung den Tisch zwischen sich

und sie.
«Bedaure, ich bin nicht wohl, wie ich Dir schon sagte«
.Du hast eben Kopfschmerzen, Waldemar, das wird vor-

übergehen. Jch weiß, daß Frau Bürgermeister bestimmt auf
Deine Anwesenheit rechnet. Jch habe es ihr halb und halb
versprochen Der Wäsche wegen paßte mir ihr Besuch gar nicht«
aber es ist eine wichtige Angelegenheit«

»Dann mußt Du eben wortbrüchig werden, Martha Elend
wie ich bin, habe ich keine Lust, die Tiraderi der Frau Bürger-
meisterin mit anzuhören. Die fragliche Angelegenheit kann
ich mir übrigens denken. Es soll abermals wegen des
Sanatoriums ein Sturm auf mich versucht werden: Es ift

wieder ein solvciiter Liebhaber in Sicht.«

«Nun, wenn Du es schon weißt, desto bessert Sei doch
nicht länger eigensinuig und sperre Dich gegen das Sanatoriuuu
Es hilft Dir ja doch nichts, Waldemau Frau Biirgermeisterin
sagte es auch. Es ist eben zeitgemäß und ein großer Vorteil
für unsere Stadt. Du machst Dich nur lächerlich mit Deinem
Widerstand, mit welchem Du ganz vereinzelt daftehst.«

«Das tut nichts, Marthch ich habe Dir fa bereits gesagt,
weshalb ich gegen dieses Sanatorium bin und mit allen mir
zu Gebote stehenden Mitteln dagegen kämpfen werde. Weil es
ein Betrug, eine Lüge ist. das Publikum im allgemeinen und

die oertrauenden Kranken glauben zu machen- daß Unsere
Quellen Stahl enthalten. Weil es mir, einem Besserwifsero
nicht ziemt, schweigend dabei zu stehen und diese Irreführung

zu dulden« Gloer



Bekanntmachung.
Auf Abschnitt Jir 17 der Lebensmitteltarte kommen

am 4 August Knufthonig, Hafcrflocken, Nudeln
und Süßstoff zur Ausgabe-

Voranmelduug bei den Kaufleuten bis 30. Juli, Ab-
gabe der Kartenabschnitte an uns bis spätestens l. August

Für die Gastwirtsbetriebe wird Süßstoff in Zimmer
Nr. 8 ausgegeben. Preis pro Piickchen 3,70 Mi.

Nächsten Sonnabend gelangt an Inhaber von Brot-
karten die nicht Fett- und Fleischselbstversorger sind, neben
derallwöchentlichenFleischrationAuslaiidsschweinefleisch
zur Ausgabe. Auf den Kopf entfallen 90 Gramm.

Landeck, den 29. Juli 1919.
Der Magistrut. Dr. Its-Illusion

Bekanntmachnng.
Die Urliste der in der Stadt Landeck wohnhaften

Personen, welche im Geschäftsjahre 1920 zu dent «-.Amte
eines Schöffen oder Geschworenen berufen werden können,
liegt im hiesigen Magistratsbiiro in der Zeit vom

30 Juli bis einschl. 6. August d. Js..

an den Werktagen vormittags von 8 bis 12 Uhr und nach-
mittags von 2 bis 6 Uhr zur Einsichtnahme öffentlich aus.

Landeck, den 28. Juli 191
Der Magiftrut. l)1«. Jegllusky.

Bekanntmachung.
Atti Sonntag, den l4· September 1919 soll die Heim-

kehr der Krieger und der Kriegsgefaugenen
gefeiert werden.

Um die Zahl der Kriegsgfangeneu feststellen zu können,
ersuchen wir deren Angehörige, die Namen derjenigen Kriegss-
gefangenen, die vor dent Kriege ihren Wohnsitz in Landeck
gehabt haben -und die auch nach der Rückkehr tvieder hier
ihren Wohnsitz nehmen wollen, bis zum Id. August 1019
bei uns Zimmer 8 zu melden.

Landeck, den 28. Juli 1919.
Der Magiftrat. I)k. Jeglinslqn

Bekauntmachung.
Mittwoch, den 30. d. Mts., nachmittags von 2--6 Uhrzs

findet im Rathaus der Umtausch der abgelaufenen Milch-
karten im Zimmer 10 wie folgt statt-

3 Uhr die Milchkarten über 1 Litervon 2 bis
» 3 » 4 » « » » XC- »

» 4 » 5 » » » » l/:

,, 5 6 » » ,, für ertvachseiie kranke
Personen.

Landeck, den 26. Juli 1919.
Der Verforgnngs-Ausschusz.

Bekanntmachung.
Jn den letzten Tagen sitid in den siüdtischen Waldungen

öfter Krenzottern beobachtet worden. Wir machen daher
darauf aufmerksam, daß beim Pfliicken von Veeten und
Sammeln von Pilzen Vorsicht geboten ist

Landeck, den 28. Juli l 19.

Die städtische Badeverwaltung.

Bekanntmachung.
Die durch Bekanntmachnng vom 5. 5. 19 verhängte

Hundesperre ist mit dem heutigen Tage abgelaufen.
Landeck, den 26. Juli 1919.
Die Polizei-Verwaltung. br. Jegltiisliy.

Bekanntmachuug.
Die hiesigen Gastwirte nnd Logierhausbesitzer

werden dringend aufgefordert, ihren dem Volksrat gegenüber
eingegangenen Verpflichtungen (betreffend Ein-
dämmimg des Schleichl)aiidels) streng nachzukommen

br. Jegliuslm
 

da sich der Volkstat sonst nicht mehr an die getroffenen s.
Vereinbarungen halten wird.

Der Polksrat.

Bekanntmachuug über Höchstpreise.
Die Preistommission der Provinsialstelle siir Oeniüse und Obst bat

mit Zustimminung der Reichsstelle, Verwaltungsabteilung, folgende Ei-
zeuger-, Groß- und Kleinhandelspreise festgesetzt:

Guuiliuur.

Ek- Groß- Main-
zeuger- handels- handels-
preis preis preis

1. Rote Möhren und Karotten aller Art Pfg. je Pfund.
einschließlich der kleinen rundennarotten

a) ohne Kraut ..... . 12 15 (16) 20 (22)
b) mit Kraut ...... 8 11 (12) lb (l7)

2. Kohlrabi mit Kraut ...... 3 5 8
Kohlrabi ohne Kraut ..... 5 7 10

Z. Frühweißkohl und Spihkohl 14 19 (21) 23 (25)
4. Frühwirsingkohl ....... 16 22 (24) 30 (32)

Die Erzeugerpreise umfassen gemäß § 6 der Verordnung vom Z April
1917 (Reichigesehblatt S. 307) die Kosten der Beförderung zur nächsten
Verladestelle und der Verlobung.

Die Erzeugerpreise sind Vertragspreise, welche gemäß § 4 der Muster-
vertrüge der Riichsstelle sur Gemilse nnd Dbft in diese Verträge einzu-
setzen sind: sie sind gemäß §,H 5 und 14 der Verordnung vom Z. April

1917 (Reichsgesetzblatt S. 307), ebenso wie die sämtlichen festgesetzten

Grois und Kleinhandelapreife Höchstpreise im Sinne des Gesetzes betr
Höchstpreise vom 4. August 1914 (Reichggesehblatt s. 859) mit den dazu
ergangenen Abänderungen

Die in Klammern bewilligten Preise gelten für die Kreise Breilan
Stadt, Beuthen Stadt und Land, Gleiivih Stadt und Land, statioin
Gtadt und Land, Königshütte O.S» Hiudenburg O.S» Tarnowitz, Pleß,
Nybnit,Waldeiil-urg,Hirschbergi. Seht-, Landsbergi Schl. und Garlih Ciadt

Die Preise treten sofort in Kraft.
Die Stadt- und Landgenielndeu dürfen nur niedrigere Groß- und

Kleinhandelapreise festsetzen.
Bresiam den 24 Juli 1919.

Provinzialstelle für Gemiise und Obst für Schlesiem

Vorsiehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur allgemeinen
Kenntnis. Wir ersuchen insbesondere die Logierhausbesiher, die vor
stehend festgesetzten höchstprelse nicht zu stirbt-ten. Es ist leider richtig,
daß die Bürgerschaft dury die vielfach unsinnig hohen Preise, die von

einzelnen Logierhausbesihern gezahlt werden, bei dem Einkauf der Lebens-
mittel unnötig verleuert wird.

Die Polizeibeamten und hie hilfspoliseibeamten sind beauftragt Ver-
iüufer und Muser gu überwachen, ob hie Höchstpreife nicht überschritten
Ierhen.

Landech den 28. Juli 1919.
Die PÆiiVeewaltuak Dr. Jesus-sh.

 
   
 

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 9August 19·19 findet von

8— 11 Uhr abends im Luisensaale des Kurhanses

ein Tauzabend
statt.

Kurgäste haben gegen Vorzeigung der Kurkarte
freien Zutritt, für alle übrigen beträgt der Eintritt pro
Person 3.— Mk.

Hinzu: Eesetlsehaftsauzug.
Der utritt ist nur Erwachsenen gestattet.

Landeck, den 28. Juli 1919.
Die städt. Badeverwaltung Dr. Jeglinsky.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 4. August 1919 wird bei gutem

Wetter nach Eintritt der Dunkelheit am Waldtempel

ein großes e:.iiunft- u. Virachtfeuerwerli
abgebrannt·

Von 7L abends ab spielt die Kurkapelle am
Waldtempel. Das Abendkonzert auf dein Kurplatze fällt
an diesem Abend aus.

Landeck, den 29. Juli 1919.
Die stiidt. Budeverwaltung. Dr. Jeglinsky.

Bekanntmachnug.
Von Mittwoch, den 23. Juli i919 ab ist das Bassin des Georgen-

badeS an Wochentagen auch nachmittagS oon 3—5 Uer geöffnet·
Es baden; Herren von Z-—-i Uhr

Damen9von Ek—5 Uer

Lande-ek, den is Julii9
Die ftiidtische Badc9verwaltung. Dr Jegliitsky.

IBWPMTJMNNVVNNUIUPLZLZI
Z Großes Lager in«-W ·
THE selinliiiieiteru Jugrvtiscilkllisni
N linteriinltnngslelitiire,

VWMusikallen gkgiunisxnkuz Saiten,
Schreibwaren, Büroartikel,

Papiersorten,
Künstler-unweit-iustitiaminnniilaren
Leililiibliotlieli zintiiniariat Lesezirliel

« due-We Maul-riefV

FTHohenzollernstr 111. Bad ,,Försterhaus«. .

WIMJÆWNTJZJIIII
Sensen und Sicheln (

jedes Stück unter Garantie,

Dengelzeuge, Wetzsteine, Wetzbotten.
Feld- und Gartengeräte.

Drahtgeflecht, Drahtkörbe.

Ton-, Zement- und Wasserleitungsröhren,

Prima Dachpappen, Teer, Klebemasse.
Carbolineum.

Werk-Apparate Einkochgläser
empfiehlt

lithur siuilekiuauu
Eisenhnnilnng

ææææææææææ
Billige Eierlli

Frisch
wie ans dem Hiihneruest haben Sie stets, wenn Sie

,,Grarantol«
Restes Eierionservierungsmittel der weit

zum einlegen derselben verwenden.

Packnng A für 120 Stück ausreichend 25 Pfg

Packnna Bffür 300 Stück ausreichend 40 Pfg

Ring-—sdrogerie
sagen freies

Lancleeli Ring sil.

GVBBBBGBBGÆ
kauerbkioko

und sxarton
lu grösste-« Auswahl
trittst tu lilikeestek Zelt

A. Unten-s Baohalknclaorot
Lautieoker staat-blatt.
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Bresl

Martha

preise iler plätze : mit. 4.30, 3.20, 2.15

Ein der Abenilliasse 50 Di. Ausschlag.

llouzortilikeliliou Erielt Wollt
au1«8.

Bad Landecle, Luisensaal
Meint-in ilen s. August ahenils 8lllir««« «

Canzabend
Gåbler,

Printa Balletan
unter Mitwirkung von

Sonza Bengel-,
l. solotiinzerin

lm Klavier-: Kapellmeistei seitelinann

sämtliche Künstler vom staittiieater Breslaii
Tänze nach Boctierjni,

Delibes, Rich. strauss, MocsleowsleY.
Brahms, chopin,

intel. Steuer.

Voruerliaui bei-

Fi.     

      
Buchhandlung Alireil Olescti,

Lanileeli Rirelistrasse 75
But-o illi- Architektur

Ausführung allei- lisnurer- u.

Zimmererarbeiteu

körsterliaus Raupacti.

  

 

Möbeltr
aller

An- und Abfuhr

am Bahnhof.

ZIBIEIZIITF

Ohne Marken

feinsten Tafel - iteig
grüne Grillen

liayrisiisen Kisten-Satan
empfiehlt

Fkiilolju Priesuitz.

Flügel
nicht zu lang, event.

.

Pianino
«zn kaufen gesucht. Angebot mit
Preis u. Fabrikatangabe unterB. 607
Geschäftsstelle ds Blattes

JGW
Pein-ten

liussiselteu lee
IX« Pfd. 3,00 lit.

frisch gebranntem

M Kasse
In Psd. 5,00 iu.

empfiehlt

Fridolin Priesnitz,
Colonialwarenlunidlung,

Ring is.

 
 

  

 

gegen monatliche
Geld Rückzqhtg. verleiht
R. Caliiotakovy Hamburg b.

Tdie Iedaitienuaeh dem spreßgeseg verantwortlich I. Urnee in Landes« Preis nnd serlagun I. Uener in Lande-.

ZIUIUIUIIZII

mittelst Patentmöbelwagens neuester
Vauart unter fachmännischer Leitung

von Wagenladnugen,
Stück- u. Eilgüternvon u. nach der Bahn

Kohlenlieferungen frei Haus übernimmt

Oswald Beter
Fernsprekher65.
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Kurvcrein Las-liest
Die tlliitglieder werden ersucht,

frei werdende Wohnungen bei
der Geschäftsstelle sofort an-

znmelden.
Der Vol-staatl.
Miss, Schriftfiihr.er

Mollptitles Jiiiile
4Monate alt, in gute Hände zu
verkaufen. Mag Ist 3L1L

Ein

Logierhaus
wird von Selbstkänfer zn kaufen
gesucht. Offert. unt. J. IJW
Ian die Geschäftsstelle d. Bl.

Kleine

VILLA

 
Hader neueres Einfaniilienhani mit
4—5 Zimmern, Wasser-, Gas eventl

·elettr. Licht, Obst- u. Gemllsegarter

in Lande ck i. schief. Ia kaufei
oder auf Jahre zu mieten gesucht

Angebota unter B. Ic. 0 ai
Rudolf Klasse-, Breslaii.

Hitzneis und
Dzruiinenfkascheu

taki
Apotheke

Juserate
haben im ,,Stadtblatt«

besten Erfolgl —-
Oteriu Ieise-eh "
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